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Vorerinnernng »

» v » an wird vielleicht große Dinge , tief -

finnige Lehrsätze , großsprechende Vorschlä¬

ge , ober was sonst Gelehrsamkeit heißen

mag , zu diesem Hausmittel erwarten :

nein ; nur Natürliche Vernunft , warme

Liebe zum Vaterlande , und der wahre Pa¬

triotismus redet aus mir -

Feinde oder Schimpfer , welche auch
die beste Sache zu verdrehen wissen , bitte

ich zum voraus , ihre Zähne nicht an mir

zu wetzen ; denn ich schreibe nicht ums

Geld sie zu beeinträchtigen oder mich mit

einigen Hundert roner Stükken reicher und

andere ärmer zu machen ; rechne mich auch

Nicht



unter die Gelehrten oder Kunstlichter , weil

ich die Eigenschaften , nach allen Regeln

wie sie zu schreiben , nicht besitze. Nur

habe ich schon langst gewunschen , daß ei¬

nem von unsern Herren Gelehrten beige¬

fallen wäre , die Ursache , wegen was oder

warum einige Monarchien reich oder glück¬

lich , die andern arm und unglücklich sind ,

durch einen gemeinnützigen Stoff zu bear¬

beiten .

Cr ist nicht zum Vorschein gekommen .

Ich wage es also , nach meiner natürlichen

Vernunft an österreichische Patrioten , an

meine Brüder zu schreiben , sie zum

Mitwirken für das Wohl des Staates auf¬

zufordern und anzueifern .



Brüden

^Nichts ist ohne Ursache ; und das er¬

bärmliche Klagen in unsern Ländern über

schlechte und geldlose Zeiten muß doch auch

wie alles , und wie des Wurmes schmerz¬

liche oder klägliche Windung feine , und

zwar wichtige Ursache haben .

Diese Ursache wird in mancherlei und

in gar vielen Gegenständen aufgesuchet ;

aber von wenigen , und gar selten erra¬

then ; weil wir bisher dik verblendet , und

auf verbannlichen Vorurtheilm gewandelt

sind .
"
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Einige glauben ? die Erbsteuee , die

Tranksteuer , die Stempelsteuer , die Mäü -

txn , die Sparsamkeit oder Wirthschaft un¬

sers väterlichen Monarchen ; die Interesse ,
Pension Wd Besoldungsverminderung > an¬
dere , die großen und vielen Militär - und

Civilbesoldungen ; das Zusammenreißen und
Wiederaufbauen der Häuser ? die Aufhe¬
bung der Klostergeistlichen , die Lustbarkei¬
ten und Wirthshäuser , die Schmausereien ,
das Lottospiel , der Pracht und Aufputz
unserer Weiber , Töchter und lustigen
Söhne u. s. w. oder gar der Tandelmarkt

sei der Ugsprung unsrer Klagen ; sie irren

sich aber alle . Glaube man nur nicht ,
daß der Staat durch diese vermeintlichen

Ilrsiichcn etwas verlieren , oder ärmer wer¬

be ; denn durch derlei Dinge verlieren wix
nichts , in sofern es solche sind , wofür
Las Geld im Lande bleibt : sondern sie sind
Ntlr Quellen , die von einem zu dem an¬
dern von uns zuflieffen , den einen zwar
auströkncn , den andern befeuchten , und

Wen Dritten vrrmöglich machen können .

Viele



Viele hingegen suchen das GlÄ des

Staats in einer gesunden Polizeiordnung ,

in der Aufnahme guter - Sitten , in der

Gründung und Erweiterung , der Künste ,

und Wissenschaften : in der Bevölkerung

,n. s. w. Bruder ! dieses sind nur Beiträ¬

ge. . Es wird dabei gar oft das Kiel ver¬

fehlet , und aus den öftren und langjährig

gen Bemühungen , so daraufmit - staLkspieligen

Kästen verwendet werden , ziehen nicht selten

unsre auswärtigen Nachbarn den Nutzen ;

wenn nämlich unsere Künste , Wissenschaf¬

ten und Manufakturen nicht die erforderli¬

che Unterstützung , oder ihrem nothwendi¬

gen Trieb erhalten ; der Bevölkerung die

Nahrung nicht hinlänglich verschaffet , und

Liese um Verdienst zu suchen zur Abwan¬

derung gezwungen wird . Nun zur Sache ,

Mein österreichisches Hausmittel zum

vermöglich werden , bestehet in der Ab¬

schaffung unserer Leidenschaft auf dem

Geschmak fremder leicht entbehrlicher :

Waaren » , -
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Ein geringes Mittel , wenn man nur
seinem Eigensinne entsagen will . Und hiess
Entsagung ist dem Staatskörper zux Er¬
langung und Erhaltung seines Reichthums
so nöthig , als dem menschlichen kranken
Körper zur Erlangung der Genesung die
Mäßigkeit und der Gebrauch der Medizin
erforderlich ist. Fremde Lander sollten uns
genügsame Beispiele in Aurükhaltung un -
benöthigter ausländischer Waaren gegeben
haben » Man leget zwar unsrer Seits
Ähnliche Hand an , durch Mauterhöhung
die ausländischen Waaren zurükzuhalten :
Mein bei unsern verderbten Gesinnungen
' und Vomrtheilen sehen wir , daß die
großen MäutM nichts wirken , daß also
iein oder anders Zwangsmittel , sie ganz
zrr verbieten nothwendig sei. .

Es giebt , meine Bruder ! eine Menge
Schriften , welche den Nutzen der Manu¬
fakturen , und die Vortheile eines im Lande
Hirkulirenden Kommerz - beschrieben , und
bewiesen haben - Unsere österreichischen
Augen waren aber immer geschlossen , mir
Mllm Nicht sehen , mir wollen die Grund -

E re -
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regeln andrer fremden durch Mankfältures
und Kommerz reich gewordenen Lander

nicht annehmen , weil wir für unsere Nach¬
barn gar zu brüderlich dachten , und ' unser
Geld ihnen Zu ihrer Bereichung und zu un -

sererErarmung ( denn wo soll sonst unser durch
so viele Jahrhunderte geprägtes Geld sein )
hinschikten,weil unserVorurtheil undEigensinn
für fremde Waaren uns zu stark gefesselt hat .

Viele Menschen wollen sich auch
nicht rathen lassen , sondern sagen immer ,
Hr Vater und ihre Mutter , hat es fo
gemacht , sie machen es auch so; und diese
werden mir einwenden , mein Hausmittel
fei der Natur widerstehlich und nicht fchmak -
haft : denn unsere Produkten und Waaren
hätten nicht so gute Eigenschaften wie dir
ausländischen ; zu dem sei man die mnlän -
discheu nicht gewöhnet . Ja der Doktor
bin ich nicht , die Krankheit der Geldlosig -
keit durch Gestattung solcher Exzessen , die
es auch verursachet haben , und von denen
ihr noch mehrere erkranken würdet , zu
heilen . Mein Hausmittel ist ein enkgegen -
geftztes oder inländisches Mittel ; hat aber

' , , dir
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die Wirkung das erbärmliche Klagen über

Geldmangel zu vertreiben .

Wie viele kaufen inländische Waare

Mr ausländische , ohne zu wissen , daß es

inländische ist. Warum soll man sich nicht

auch derselben bedienen können , wenn man

weiß , daß es inländische feie ? Setzet nur

wenige Jahre die ausländische zurük , so

werdet ihr doch sehen , das ihr izt nicht

glaubet , was wir auch selbst hervorbrin¬

gen können . Bezahlet anfänglich inlän¬

dische gute Waare gut , so wird der gute

Preis und der gute Verdienst nicht nur

unsere eigene Fabrikanten aufmuntern , ih¬

re Industrie bestärken : sondern auch Aus¬

wärtige verläßlich koken , und herein zu

kommen bemüssigen - bei uns zu arbeiten

um Verdienst zu haben . Und sodann wer¬

den wir den Engländern , Franzosen , Hol¬

ländern n. d. m. in der Fabrikatur gleich

kommen ; fremde herein gezügelte Fabri¬

kanten werden die Wolle , Flachs , Seide

u. d. g. daher verschreiben , woher sie es

vorhin nach Frankreich , England und Hol¬

land verschrieben ; denn die Fabrikatur ist



«in Werk der Menschen Hände : das Ma -

teriale aber ist ein Werk der Hand Got¬

tes , beides haben die Ausländer dort ver -

vyllkowmert , und ist bei uns auch. nicht

yhnmsglich . Ihr Arbeitslohn wird - ei

uns bleiben , und sie werden unsere Hände

den ihrigen gleich geschikt , machen uns

durch diese Leitung oder Bezwingung wer¬

den wir dem Staate zu nützlicheren Unter -

thauen gebildet werden .

Das ist also das einzige Hausmittel ,

wodurch wir troz den Ausländern Verbes¬

serung der Manufaktur und Fabrikatur er¬

reichen , denen um Arbeit und Verdienst

seufzenden Menschen Arbeit verschaffen , und

wir also statt immer ärmer , um Millionen ,

reicher werden können ,

Brüder ! beurtheilet und überführet

euch selbst , oh nicht der fremde Waaren -

gebrauch in unsern Ländern , als die Haupt¬

ursache dieses allgemeinen Uebels der geld -

losen Zelt : der Luxus aber mit inländischen

Erzeugnissen , dessen Vermehrung und Ver¬

schönerung vielmehr als eine allgemein
noth -



mothwendigL und glükliche Sache zu be¬

weisen sei,

Dächte aber jemand , daß meine Ur¬

sache der schlechten und geldlvftn Zeit Un-

gründ hätte : so wird es mir lieb sein ,

wenn bald der Widerspruch im Drukke er¬

scheint , um mich gefangen zu geben , oder

Mit meinem von der Sache noch mehreren ,

gründlicheren und stärkeren Hinterhalt sie¬

gen zu können .

Man hat sich zwar wohl zwischen der

Zeit der Drukfreiheit die Mühe genommen ,

Aber Stnbenmenschcreien , Bübereien , und

Aber vielerlei andere nichtswürdige Kinde -

tzeien zu schreiben : keines aber von den

zehn Kreuzer Büchelgen hat die Nutzbar¬

keit oder Absicht , uns aus der jammern¬

den Gcldlosigkeit heraus zu Mitteln , noch

weniger selber abhelfen zu wollen , oder zu

können .

' Wir wissen doch , und wem soll es

nicht bekannt sein , daß einige Länder , ja

Mure - Monarchien glüklicher als die an¬

dern



dem HO» '
' Wir wissen, auch den so alten

Vers , daß Verminst und Fleiß in allen

Sachen das , was unmöglich scheint , kön¬

ne möglich machen . Also läßt sich auch

gar leicht das allgemeine Klaggetön über

schlechte Zeiten , wenn man nur will , in

Jubelgeschrei verändern . Zu mehrern Be¬

weis dienet auch der schon im Jahre 1685 »

unter den; Titel : Oesterreich über alles ,

wenn es nur will , im Druk erschienener

vortreflrcher Fingerzeig .

Wer wird in Abrede stellen , daß un¬

sere Länder nicht unter einem der gefegt

nestcn Himmelsstriche sich befinden , wor -

auf auch das , was dem Menschen sowohl

zur Gesundheit , zur Nahrung und Klei¬

dung dienet , wächst , und daß wir nicht

auch von dem Schöpfer Menschen wie an¬

dere Menschen sind ; oder daß wir es in,

Künsten und Wissenschaften nicht eben ss

sein könnten , unsere eigenen Produkten
uns Fabrikaten zu vervollkommnern , und,

da wo z. B. das Klima keine ausländi - ,

schen Wein ? n. d. g. hervorkommen läßt ,

-
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so danken wir Gott für die ünsrige », daß
wir diese haben .

England rr. b. m. würden froh fein ,
wenn sie selbe hatten ; diese wünschten sie

zu haben , Und wir verschmähen sie , als

ob sie nicht gesund oder fchmakhaft wären ,

und tränken dafür blos unserer Gelüstern
ödet Hoheit nach , ohne eine sonstig

wahre und statthafte Ursache angeben zu
können , spanische , französische und andere

fremde Weine , die weder so gesund , noch
dtn Durst besser als die uttsrigen löschen

können , wohl aber unsere Beutel auslee¬

ren . Fremde Getränke , Eßwaaren , Woll -

und Leinwaaren , Jubeln und Galanterie¬

waaren , als Uhren , Dosen , Schnallen ,

Zahnstörer , Büchse ! , gespizte Hölzel u. d.

g. womit sich die Kinder die Augen , und

fremde Künstler auch unsern ältesten Leuten

die Dukaten ausstechen , sind Rubriken einer

gewaltigen Ausgabe ; und es ist doch rich¬

tig , wenn einer mehr ausgiebt , als er

einnimmt , daß er erarmen , und daß der

andere , der mehr einnimmt , als er aus¬

giebt , reich werden müsse,
Nn-



r §

Unsere Produkten und Fabrikaten ver¬

halten sich immer sehr armselig , in sofern

wir dieselben gegen die ausländischen zu-

rükfttzen , verachten , und selbst nicht ge¬

brauchen ; folgsam Ueberfluß erzeugen , sie

geringschätzig machen , und solche um we¬

niges Geld ausser . Land verschwenden , ver -

spliktern ober verschleidern , und um vie¬

les Geld ohne Noth fremde herein kaufen ,

oder auch im Stichhandel vertauschen müs¬

sen. Es bleibt doch immer gewiß , daß

uns die ausländischen Produkten und Waa¬

ren mehr Geld kosten , und wir folglich

erarmen müssen , weil wir mehr ausgeben ,
als wir einnehmen .

Wenn wir einen bessern Willen er¬

langten , und uns an unsere eigene Waa¬

ren gewöhneten , so würden selbe ihren

Abzug oder Verschleiß mit mehrerlei und

überwiegendem Vortheil gewinnen , als

daß der Arbeiter lebend gemacht , seine
Arbeit im Preis besser bezahlet , er auf¬

gemuntert , die Industrie unterstüzt , und

das Geld als eine Erspsrniß , wenn auch

unsere eigene Waaren um die Hälfte theu¬
rer



rer bezahlt würden , Litt Lande bliebe : Be¬
sonders läßt sich von unsern Produkten
des Flachs und der Wolle viel Vortheil -
haftes oder Nützliches sagen , weil beides
allenthalben vorn großen Umfange , und
von unendlich mehrerer Menschen ihrem

. gänzlichen Wohl abhänget .

Da wir diesen zwei Produkten ihre
rechte Hervorbringung und die vortheilhaf -
test Konsumption verschaffen wollten , wie
viele tausend Menschen könnten wohl in

Bearbeitung dieser Materialien , wenn man
nur will , Brod finden , und wie große
Summen Geldes könnten in unsern Lan¬
dern verbleiben , statt daß solche für Wolle
und Flachs Fabrikaten jährlich außer Land

geschikket werden , blos darum , weil die

meisten Insassen oder Oesterreich nicht will ,
und ihr Nichtwollen nur Wahn und Un¬

wissenheit zum Grunde hat , weil es selbst

zu wenig von sich hält , oder nicht weiß, ,
was fein oder nicht sein kann .

Ihr vorgebendes Nichtseinkönnen un¬

terster es immerhin mit dem Ungrunde ,
daß



Laß es sagt : Unser Flachs und Wolle laßt
sich nicht so fein hervorbringen , zu dem
sind unsere Hände zu ungeschikt, , und un¬
sere Köpfe zu dumm , das Materielle und
das Fabrikatum selbst so wie die - Auslän¬
der zu bearbeiten .

Diese Sage sauge ich nicht aus mei¬
nen Fingern . Gehe man nur hin , so
wird man in den meisten Händen nichts
als von unsrer Dummheit und Ungeschik -
lichkeit , und nichts mehr als von: auslän¬
dischen Witz und Gefährlichkeit / besonders
von dem uns so kostbaren schönen Ge¬
schlechte den hiesigen französischen Mode¬
krämer und Kramerinncn u. d. g. Leuten
nachahmend sprechen hören . Ja mar; wür¬
de es sich zur Schande rechnen , wenn
man des Inländers Witz und Geschiklich -
keit lobete ; vielleicht aber auch nur aus
Furcht , weil in den meisten Häusern aus¬
wärtige Kommißionärs zugegen sind , die
nur allein gleichsam den Glauben für ihre
Waaren ausbreiten , und solche auf das
heftigste für Frankreich , England , Hol¬
land u. d, m. anpreise ! - ; so zwar , daß -

B wem
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wenn sich einer unterfienge , die inländi¬

schen Produkten und Fabrikaten , oder de¬
ren Erzeuger zu loben , selber anfänglich
von den auswärtigen Mißionärs , und so¬
dann von der ganzen Gesellschaft verlacht
werden würde ; denn sie schikken lieber ihr
Geld in fremde Länder , wovon keines oh¬
ne Interesse wider zu sehen ist , damit un¬

sere Beutel leer werden .

Es ist zwar wahr , daß schon viele

derlei lachende Menschen dermal weinen ;
ich besorge aber , daß dieses Gelächter ,
wenn man nicht mehrere Bescheidenheit an¬

nimmt ; unser Vaterland wider derlei Ver¬

achtung zn schützen , bald in Traurigkeit
verwandelt , und man alle , die jezt noch
lachen , auch bald weinen sehen werde .

Ich bedaure dergleichen Leute , bei denen

ich wahrnehme , daß sie ihr Hab und Gut ,
ihr Vaterland und ihre Ehre nicht zu ver¬

theidigen wissen , und weder mit der Zeit
noch mit ihrem Beutel Rechnung zu hal¬
ten im Stande sind , da sie nur mehr
Geld ausser Land zu geben , als herein zn
Nehmen gesonnen , und folglich in der Cir -
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kulation unumgänglich samt vielen Unschul¬

digen immer ärmer und verächtlicher wer¬

den müssen .

Man sollte nicht glauben , wie der

Bedienstete , oder der vom Staate Lebende

wohl arm werden könne , der jährlich vier

tausend Gulden Einkünfte hat , und seine
Kost und Kleiderbedürfniße aus fremde »
Ländern verschreibt , sie um hundert Gul¬
den wohlfeiler bekömmt , als er es von

hiesigen Produkten oder Gewcrbsmanu er¬

halten kann ; diese hundert Gulden jähr¬
lich auf die Seite legt , wie er bei dieser

Beschaffenheit arm werden könnte . I «
freilich nicht , so lang der Staat ihm nur
immer jährlich die. vier tausend Guide »

geben kann ; allein da durch seine Wirth¬
schaft das Geld außer Land und dem Staa¬
te entgeht : so muß nur der Staat ärmer

werden ; wirb aber der Staat ärmer , ss
wird er auch von den vier tausend Gulden
Abbruch machen müssen , und er muß mit

samt dem Staate bei dieser Wirthschaft
arm werden . Nun wird man wohl glau¬
ben , daß er arm werden könne . Es ge -

V s Weht



schiehk also auch , daß viele dem Staatr
ein Klafter Holz verbrennen , um sich ei¬
ne Butte voll Asche zuzueignen , weil sie
den Vortheil auf einer , nicht aber den
Schaden auf der andern Seite einsehen .

Menschen seid doch brüderlich ! liebet

einander , liebet euern Landesvater ! lasset
eucrm Vater und euern Vrüdern mehr
Gunst und Vortheil , als den fremden Sticf -
vätern und Stiefbrudern zukommen ! denkt ,
was ihr einer dem andern schuldig seid ,
und ws sich die Liebe des Nächsten am
ersten anzufangen hat ! der Bauer , der
Schäfler , der Fabrikant u. s. w. giebt
dem Fleischhakker , Mählncr , Bäkken ,
Wirth , u. s. w. sein Geld zu lösen : also
Fleischhakker , Mühluer , Bäk , Wirth u.
f. w. liegt es nicht in der gesunden Ver¬

nunft , in der Liebe des Nächsten , in der

Schuldigkeit vermengt offenbar dir ob ,
Lein Geld eher deinen Brudern unseren
Fabrikanten , die dir es zu lösen geben ,
«s wieder zu geben , als daß du es für
fremde Waaren dahin giebst , und deinem

,Lan -



kanbesvater , deinen Brüoern , und dix es
selbst entziehest ?

Fraget in den glüklichen Ländern den
Bauer , ob man ohne höchster Noth frem¬
de Früchte einzuführen erlauben solle ; so
wird er sich es , und nicht ohne Ursache ,
ja zu des Staates selbstigen Vortheil , ver¬
bitten .

Fraget den Weinhauer , ob man frem¬
de Weine einzuführen erlauben solle : ss
würde er lieber so viel Thränen vergiessen ,
als man Tropfen Weine einführen wollte .

Fraget den Schäfler , Fabrikanten ,
oder chandwerksmann , ob man fremde
Waaren einzuführen erlauben solle : so wer¬
den sie sagen , der Schäfler brauche die
Schaft , die Schafe brauchen den Schäfler ;
die Unterthanen und Kontribuenten den
Landesfürsten , der Landsfürst die Kontri -
duentcn , und jeder lebende Körper die
Cirkulation ; es sei dann , man wolle ih¬
nen gleichsam mit allem Fleiße ihr zum
Men gehöriges Geblüt , versiehe Arbeit ,

Ver -
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Verdienst folglich Brod entziehen , wodurch

nicht nur sie , sondern alle übrige Men¬

schen , ja der Monarch , der Landesvater

selbst , darunter leiden würde , anbei die

Industrie erstikken , und kein Arzt in der

Welt ihnen so bald wieder aufhelfen könn¬

te , sie aber wohl bei ihren Gewerbern

Bettler werden , oder verhungern müßten *

Fraget die Gerechtigkeitliebenden
Soldaten , ob ihnen das inländische Fleisch ,
Brod , Wein nicht schmekke; so werden sie

pomernd ausbrechen : Potz Element ! wenn

ihr nur genug habt , gebt uns , zu wel¬

cher Stunde ihr wollet , wir sind immer

hungrig und durstig ; denn unser Sold
kömmt von euch, und wir lassen uns kei¬

ner Ungerechtigkeit beschuldigen ; daß wir
euer Geld Fremden , oder gar unsern
Feinden , zu lösen geben .

Fraget auch die Maut - oder andere
derlei Beamte , Bedienstete oder Besolde¬

te ; die Doktores , die Hebammen , Büch¬

sen-
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fen - und Kerzelweiber : so werden beson ,
Lers die lezten bei angezündeten Kerzeln
am leichtesten einsehen und erkennen , daß

sie das vom Staate empfangene Geld nicht

ausser Land schiften , sondern wie sie die

wächsernen Opfer vom Altare wegnehmen ,

guch wieder hinstellen müssen .

Fraget die einsichtsvollen begütterten

Grundherrschaften - und alle vom Staate

uutznießende Menschen , ob sie lieber ihre

eigenen Produkten zum Genuß , Gebrauch

Md Verkauf zu bringen wünschten , oder

ob sie lieber ausländische , die die ihrigen

zurüksetzen , und nur zu ihrem eigenen ,
als auch ihrer Unterthanen , Schaden sind ,

einzuführen zu erlauben wünschten : so wer¬

den sie antworten , daß sie ihr eigenes

Wohl verkennen müßten , wenn sie nicht

ihre Glükseligkeit über alle fremde Glück¬

seligkeit fchäzten .

Fraget endlich den wahren patrioti¬

schen Kaufmann , ob man fremde Waaren

einzuführen erlauben solle : so wird er ant -

wyrken , er müßtt das göttliche zweit «
- Gc-
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Gebot zur Liebe des Nächsten verkennen ,
wenn er seine Bruder , die inländischen Fa¬
brikanten , nicht den ausländischen vor¬
zöge. Denn ihm ist bekannt , daß der
Bauer aus wenig Anbauung viele Frucht ,
und der Fabrikant öfters aus einem rohen
Materials Werth von , etlich Kreuzern et¬
liche Gulden Vermehrung , ja wohl gleich¬
sam aus Wolle , Flachs , Holz , Stein
und mehr dergleichen geringschätzigen
Dingen Gold und Silber machen , und
also das Land bereichern könne , folglich
zu des Staates Vortheil und Nützen keine
fremde Waaren einzuführen wünscht .

Fraget hingegen aber manche Mbe- »
gütterte Herrschaften , Kaufleute , so mit
fremden Waaren handeln , die blos Be¬
soldeten , die dem Staate weniger wesent¬
lich Nothwendigen , ober die unbesonne¬
nen , groß aufgeblasenen Pflastertreter :
so wird man alles Jnnländische zu des
Landesfürstcn und des Staates Schaden '
tadeln , nur das Fremde allein loben und
nichts als von freier Verwilligung der Ein¬
fuhr reden hören -

Nun
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Nun also der grösseste , wichtigste und

wesentlichste Haufen Menschen ist wider

die Einführung der ausländischen Waaren ,

und die dem Staate unwesentlichsten ver¬

langen es nur . Sollen wir also nicht

unendlich , wenn uns anders die Glükselig -

keit lieb ist , wider die Verachtung unse¬

rer eigenen Erzeugnisten , wider die Ver¬

achtung des Staats und Unsrer selbst ar¬

beiten , wirken , und Fiat erhalten ?

Du Geistlicher , Soldat , Bedienste¬

ter u. f. w. woher hast du deinen Sold ?

nichtwahr vom Staate , oder von uns ,

welches einerlei ist ; mit welchem Fug.

schikket ihn mancher , worüber das Recht

der Natur weinet , für fremde Waaren

ausser Land ?

Du mancher uns sthr theurer Geist¬

licher , der du das Geld für fremds Waa¬

ren ausser Land schiffest , machest uns un¬

sere Seligkeit theuer bezahlen .

Dich Soldat bezahlen wir , um da¬

mit du für das jähe Wegnehmen unsers
Der -
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Dermsgens wachen , und uns schützen soll¬
test : aber du mancher schikkest es für frem¬
de Waaren nach und nach hinaus , damit
du nicht mehr wachen , und uns schützen
dörftst .

Du Besoldeter hast meistcntheils die
Firmaments Eigenschaften , und über des

' Regensbogens Höhe studiert ; bei uns zie¬
hest du wie dieser immer die schönsten
Goldfarben auf , und ausser unsern Län¬
dern lässest du mancher sie unter kaiserli¬
chem Gepräg fallen .

Du mancher leicht entbehrlicher frem¬
der Waaren - Kaufmann bist in unsern Lan¬
dern eben so wenig nutz , als die Nimmer¬
satt in den Teichen ; denn du nehmest uns
unsere runde Goldfischeln , füllest dir dei¬
nen Kröpf , und leerest ihn meistens in
fremden Ländern wieder aus .

Du mancher Prwatdienstboch erhältst
deinen Sold von uns , und schikkest denselben
wider die schuldige Nächsten Liebe aus un¬
serer Leichtsinnigkeit , und wegen deiner

- M-



Unwissenheit , weil du es noch m keiner

Predigt gehöret hast , zwar ohne Sunde für

fremde Waaren hinaus : nun weißt du es ,

so kannst dich der Sünde enthalten .

Du manches uns so viel kostbares schönes

Gescbleckt , das du unser öfters sauer ver¬

dientes Geld für deinen Putz , um uns zu ge¬

fallen , ausser Land schiftest ; — dir rathe

ich , treibe deinen Putz so hoch du nur willst

und kannst , laß aber dafür das Geld cm

Lande , so wirst du uns Millionenmal bes¬

ser gefallen ; denn es kann noch bei unserm

fo viel einsichtigen und wirkenden Landesva -

ker eine Zeit kommen , wo diese Schonen mit

ausländischem Putz hinter unsern Mauern

werden verhaßt und verlacht , und nur die¬

jenigen geliebet werden , denen das gut ge¬

nug ist , was wir ihnen selbst machen , und

Wch reizend hervorbringen .

Ja , du pfuscherischer Schmierer , der
'

du so was daher schreibst ' , werden alle Ge¬

troffene im Stillen daher murmeln ; der

Kerl , der dieß geschrieben hat , muß ent¬

weder ein Tuch - Zeugmacher , Leinweber ,

slm HandnmkWochen , nach ihrem gewöhn¬
lichen
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llcheu Sprichworke ' sein , der , um feine
miserable Waare anzubringen , so was in
den Tag hinein schreibt . Nein , meine lie¬
ben Prüder oder Schwestern , ich bin kein
Kerl , noch ein Handwerksknochen , sondern
euer aufrichtiger Bruder und wahrer Pa¬
triot , der nur untersucht hat , ob denn
der allgemeinen Klage wegen der schlechten
und geldloftn Zeit keineVermittlung an Hand
zu geben sei , und ob man nicht aus diesem
zämmerlichen , fürchterlichen und heulenden
Oetöne ein Judelgeschrei erwekken könne «

Brüder ! betrachtet die Nutzbarkeit der
inländischen Fabrikatur , z. B. der Tuch¬
fabrikant nimmt fünfzig Pfund feine Schaf¬
wolle im Werth zu fünfzig Gulden auf ein
Stük Luch , und beschäftigt damit den
Wollwascher , Klauber , Reißer , Krampler >
Streicher , Spinner , Weber , Pflisterer ,
Nopper , Walker , Tuchscheercr , Färber
und Presser , und bringt die in einem Werth
von 50 fl. gestandene Wolle auf einen
Werth von wenigstens 150 fl. z so reich wid
ein Bergwerk ist die Ausbeute des Fabri¬
kanten für das Land z da er uns wie bis



arbeitsame . Biene , das Honig , wovoy

und wobei sehr viele Menschen faulenzet ,

und süß schlafen , sammelt ; denn vou

des Fabrikantens Honig essen sehr viele

Menschen , die nicht einmal wissen , vor»

wem sie essen , und doch öfters so söffe

Bisscl geniesscn ; so glaube ich nun , daß

ihr finden werdet , so fern ihr die Sache

überlegt ; daß dieß zu euerm Nutzen , und

nicht zu euerm Schaden daher geschrieben

sei ; daß ihr wohl von selbst unsere Fabri¬

kanten mehr schätzen werdet , und eure

Beutel lieber voller als leerer zu haben ,

euch lieber einen inländischen Mein , in¬

ländisches Tuch , Zeug , Leinwand und der¬

gleichen beizuschaffen , und hiedurch unsern

ganzen Staat oder euch selbst reicher als

ärmer zu machen wünschen werdet : als

daß ihr zulezt durch Hinausschikkung euers

Vermögens für fremde Waaren so arm

werben wollet , daß ihr euch weder inlän¬

dischen Wein , noch inländisches Tuch ,

Zeug , Leinwand und dergleichen mehr an¬

schaffen könnet . Es ist aber auch gar nichts

neues , daß viele Menschen zu Grunde ge¬

gangen , und keine wahre Ursache haben
an



angeben können , warum sie zu GnrstbF

gegangen sind.

Die Beschaffenheit unserer gegenwär¬
tigen Lage , und des allgemeinen Kiagens
über schlechte und geldlose Zeiten laßt sich
mit jenem aber gemeinten vergleichen , daß
wir auch nicht wissen mögen , oder wissen
wollen , warum wir erarmten .

Bruder , glaubet mir , daß unsere Er -

armung keine andere Ursache sei , als daß
für fremde Waaren zu viel Geld ausser
Land gehe ; und zu dem noch unserm Ge -
werb und Handwerksmann , vielen tausend

Spinnern und dergleichen Handarbeitern
die Arbeit und der Verdienst entzohen wird ,
und sie zu Bettler , Müßiggänger und zu
aller Laster Anfänger gemacht werden . Um

wie viel glüklicher wären wir , wenn statt

fremden Waaren , besonders Tücher , Wol¬

lenzeug , Leinwänden , Gallanterie u. d. g.
unsere eigene angekauft , und getragen
würden . Wie viel Geld blieb im Lande ,
was in allen Welttheilen unter kaiserlichem

Gepräg ausgestreuet , und wenig ihriges
- ei



Lei uns zu sehen ist. Wenn ihr die Au

gen aufmachen wollet ; wie viel mehr Ar

beit und Verdienst würbe sich unter unser ,

arbeitsamen Brudern und Schwestern er¬

geben ; welche Freude » welche Lebhaftigkeit
würde man bei diesen Menschen erblikkcn ,

und wie viel Einfluß würde von ihnen
der ganze Staatskörpec erhalten ! Der

Schuster , der Schneider , der Mühlner ,

Bek , Fleischhakker , und wie sie immer

Namen haben , der Musikant , der Bauer ,
der Hauer , der Schäfler , die begükterten

Herrschaften , besonders das Handgrafen¬

amt , der Monarch unser Landesvater wür¬

de in seinen Ländern die Cirkulation des

mehreren Geldes , die Bereicherung seiner

Unterthanen , und folgsam die Bereiche¬

rung seiner selbst augenscheinlich zuneh¬
mend erblikken .

Welche Freude würde der Monarch
über seine Unterthanen haben , wenn er

erführe , daß die Absicht in Hinvanhaltung

fremder Waaren , wie bei andern Mächten ,

auch befolgt und erfüllet würde ! Wegen
was anders sind die hohen Rauke auf

die
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die ausländischen Waaren gelegt , als die--
selben zurük zu halten , um unsern eigene »
bessern Absatz , und uns Unterthanen mehr
Arbeit , mehr Verdienst verschaffen zu wol¬
len : allein wie ärgerlich , wie geflissentlich
vereiteln wir selbst diese so gute Absicht ,
und wie sehr freveln wir mit unserm freie »
Willen , den der Monarch uns in Ge¬

brauch der Waaren überlaßt - Cr läßt zu,
Gutes und Böses zu thun , uns zu berei¬
chern oder zu verarmen , und hat für den

bösen Gebrauch der fremden Waaren , als
die so vielfältig von uns begehende Sün¬
de , es nur mit leilich dreißig pro Cents

Strafe belegt , und dennoch wollen wir

nicht einsehen und erkennen , daß in so

lang wir uns strafen lassen und gestraft
werden ; wir nicht im gelobten Lande , son¬
dern gleichsam in dem jammernden geld -
tosen Fegfeuer sitzen.

Alles braucht Zuthuung , und nichts
kömmt von selbst ; also entsaget den aus¬

ländischen , leicht entbehrlichen Waaren ;
verachtet die unsrigen nicht so geflissent¬

lich : so werden Millionen im Lande blei¬

ben ,
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Len , die um Arbeit seufzende Menschen
Verdienst und Brod haben , nnd sodann
werde » wir alle glüklich sein , durch unse¬
re Bergwerke u. d. g. fremde Kapitalien
nach und nach abzuholen , und aus den

Zinsen kommen . Denn wisset , ihr Unwis¬

sende , daß man aus der Liebe des Näch¬

sten die Liebe Gottes erkennen müsse , und

daß Niemand Gott lieben könne , wenn

er nicht auch seinen Nächsten liebet . Und

zwar wvrzüglich liebe deinen Vater , deinen

Sohn , deine Mutter , deine Tochter , dei¬

nen Bruder , deine Schwester , deinen

Herrn , diesen bist du mehr schuldig , als

den Fremden oder Stieffreundschaft . Eben

auch Niemand zweien Herren die¬

nen kann , er liebe denn einen , und hasse
den andern ; so bist du verbunden , eher
- einem rechten Bruder als einem Fremden
oder Stiefbruder dein Geld zu lösen zu

geben , besonders da du es von jenem in

der Cirkulation wieder leicht erhalten kannst ;
du bist verbunden , dir auch sogar eher ein

wenig , als deinem Bruder sehr wehe zu

thun .

C In -
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Zudem federt man ja nicht unerträg -
ncke Dinge , man federt nur den Gebrauch
solcher Waaren , welche aus unsern oder

fremden Produkten entstehet , doch von
uns gemacht werden , und den ausländi¬

schen der Zurichtung nach gar nichts , oder
nur sehr wenig nachgeben ; doch in der

eigentlichen Güte eben so gut für Hunger ,
Durst , Kälte , Hitze und Ehrbarkeit ; e,
dienen als fremde ,

Brüder ! ich bitte , seid patriotisch ;
denn die Mäßigung in Zurükhaltung frem¬
der Waaren ist das einzige Mittel , uns

der jammernden Geldlosigkeit ju entrcissen ,
und fröhlichere Zeiten zu erhalten . Wi¬

derspräche jemand diese angeführten Wahr¬
heiten , so denket , daß er unser Feind ,
ich aber euer patriotischer Bruder Mch -
sser und Freund bin .
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